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Für den Sänger, Songwriter, Schriftstel-
ler und Poeten Leonard Cohen gilt: Die
Zeit steckt, zu Poesie verdichtet, in seiner
Arbeit. Er kann auf
ein Lebenswerk bli-
cken, das alle Moden
überdauerte: 12 Stu-
dioalben, etliche
„Best of“-Kompila-
tionen, Livealben,
zahlreiche Auftritte
und Tourneen, Filme,
DVDs, Porträts, In-
terviews, aber auch zahlreiche Bücher –
letztere sollen hier im Zentrum stehen.
Heute vergisst man leicht, dass Cohen als
Schriftsteller begann, bereits ein Star der
kanadischen Literaturszene war, ehe er 1967
mit 33 Jahren sein Plattendebüt aufnahm.

1956 erschien der erste schmale Lyrik-
band Cohens „Let Us Compare Mytho-
logies“, 1961 gefolgt von „The Spice-Box
of Earth“. Darin ist viel von Liebe und Sex
die Rede, dem Verlangen nach Intimität,
sinnlichen Lobpreisungen der Frauen.

rung sexueller Handlungen führte zu einer
Skandalisierung des Buches, doch heute
zählt es zu den Klassikern der kanadischen
Literatur. In dem für ihn so typischen
Understatement nannte Cohen den Roman
später „eher ein(en) Sonnenstich als ein
Buch“.

Die Jahre 1968 bis 1971 verlaufen zwar
erfolgreich, aber mit der Popularität stei-
gen psychischer Druck und Erschöpfung
– sichtbar im Tourneefilm „Like a Bird“.
Ein Begehren nach Auszeit ist deutlich
spürbar. 1972 erscheint „The Energy of
Slaves“. In den 116 Gedichten ist auffal-
lend viel vom Krieg die Rede, dem
Geschlechterkampf, von Konfusionen,
Abhängigkeiten. Erst 1974 präsentiert er
mit „New Skin for the Old Ceremony“
seine musikalisch bis dahin beste Platte,
aber die Verkaufszahlen sind mäßig.
Inmitten von Glamrock wirkt sein Musik-
stil plötzlich auf viele antiquiert. Die
Beziehung zu Suzanne Elrod, Mutter sei-
ner Kinder Adam (* 1972) und Lorca
(* 1974), beginnt sich aufzulösen, die ge-
suchte Zusammenarbeit mit dem exzen-
trischen Phil Spector endet in Zerwürf-
nissen und der desaströsen Platte „Death
of a Ladies’ Man“ (1977). Im Februar 1978
stirbt seine Mutter Masha, der er das 
im Herbst 1978 erscheinende Buch
„Death of a Lady’s Man“ (hier im Singu-
lar) widmet. 

Inmitten der Turbulenzen ein erstaun-
liches Buch und Nichtbuch zugleich. Ein
Bündel von Notizen, viele davon in eige-
nen Kommentaren zerzaust. Selten ließ
Cohen derart schutzlos seine Wunden
sehen und tief in seine brodelnden
Abgründe blicken. Anders als auf seinen
Platten kann er in seinen Büchern durch-
aus heftig werden, ausfallend, ungerecht,
derb und sogar obszön. Es bleibt dennoch
ein unterschätztes Meisterwerk, ein litera-
rischer Befreiungsschlag. Neuen Halt fin-
det er in den Lehren des Zen. 

In den 80er-Jahren veröffentlicht er
nur einen schmalen Band, der für lange
sein letzter bleibt: „Book of Mercy“ (1984).
In 50 kurzen Prosatexten, die man auf-
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Der Dichter Cohen war in der kanadischen
Literaturszene bereits ein Star, bevor er
seine erste Platte aufnahm.
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Ohne diese Musen wäre
jedes Schreiben nur das
Werk einer vereinsam-
ten trockenen Seele.
Und doch gibt es auch
die dunklen Zeilen, die
bitteren Klagen über
die Unvollkommen-
heiten, die Abstürze,
manchmal schonungs-
los, manchmal mit fei-
ner Selbstironie. Was
seinen Texten hingegen
von Anfang komplett
fehlt, ist die heroische
Geste eines Sieges, eines
Happyends. Dieser
melancholische Selbst-

zweifel mag erklären, warum Cohen in
seiner gesamten Karriere in Europa stets
größere Erfolge feierte als in den USA,
wo Helden gefragt sind, nicht Grübler. 

Die erstaunlich reife Stimme, die aus
diesen frühen Gedichten spricht, wird

in den folgenden
Lyrikbänden noch
facettenreicher, inten-
siver, mutiger, ent-
blößter, aber auch
härter im Ausdruck.
Mit gewisser Lust
zur Provokation gab
er ihnen Titel wie
„Flowers for Hitler“

(1964) oder „Parasites of Heaven“ (1966). 
Daneben schrieb er vermehrt Prosa.

1964 publizierte Cohen „The Favourite
Game“, ein stark autobiografisches Buch
über das Erwachsenwerden in Montreal.
Ambitionierter fiel hingegen 1966 „Beau-
tiful Losers“ aus, ein Roman, den er auf
der griechischen Insel Hydra verfasste, wo
Cohen einige Jahre lebte. Darin verwob
er gekonnt mehrere Erzählstränge, dar-
unter die Geschichte einer indianischen
Märtyrerin. Manch drastische Schilde-

POET DES BEGEHRENS

Die erstaunlich reife Stimme,
die aus seinen frühen

Gedichten spricht, wird in
den folgenden Lyrikbänden

noch facettenreicher, 
intensiver, mutiger.

Man reibt sich die Augen, will es kaum glauben: Leonard

Cohen feierte am 21. September seinen 80. Geburtstag. 
Kann das wahr sein? Wo ist all die Zeit geblieben, wo bloß? 
VON OTTO JOHANNES ADLER
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grund der starken
Verdichtung als
Lyrik wie auch als
Gebete lesen kann,
zeigt sich vor allem
die spirituelle Seite Cohens. Nun ist das
Begehren jenes der Hingabe, der Heilung
des Herzens. Oft lässt sich dabei schwer
ausmachen, ob dieser Hymnus der Liebe
zu einer Frau oder doch der Liebe zu Gott
gilt, oder beidem gleichermaßen.

Erst 2006 folgt „Book of Longing“,
welches er mit vielen Zeichnungen, die
meisten davon am Computer entstanden,
selbst illustriert. Der Großteil der Gedich-

te entstammt den
90er-Jahren, als er als
Mönch zurückgezo-
gen in einem Zen-
Kloster nahe Los

Angeles lebte. Manche Liebesgedichte
gelten nun seinem Zen-Meister Roshi.
Auch sonst überwiegt ein reifer, abge-
klärter Ton mit viel Selbstironie. Selbst
der Besitz einer Butterdose in Form einer
Kuh ist ihm ein Staunen und Gedicht
wert. Aber die Wonnen der Berührung,
die Lobpreisung eines nackten Frau-
enkörpers sind nach wie vor lebendig, das
Begehren lebt, auch wenn er sich dane-

ben mit kahlem Schädel porträtiert und
faltigem, schlaffem Gesicht. So viel Mut
hat nur Leonard Cohen. 

2014 bringt der Buchmarkt kein neu-
es Werk vom Jubilar selbst (angekündigt
ist jedoch das neue Studioalbum „Popu-
lar Problems“), dafür aber etliches an
Novitäten über ihn. Ein reichhaltiger
Fotoband, „Leonard Cohen – Almost
Young“, offeriert Porträts quer aus allen
Schaffensperioden. Ebenfalls reich bebil-
dert nähert sich Harvey Kubernik in „Leo-
nard Cohen – Everybody Knows“, ergänzt
seine Hommage mit Originalzitaten sowie
Aussagen aus dem Umfeld Cohens, von
Freunden, Bandmitgliedern, Wegge-
fährtinnen. 

Überaus empfehlenswert als Einführung
in das LC-Universum ist der Band „Cohen“
von Thomas Kraft, dem ein sehr ausge-
wogenes Porträt gelang. Er verschweigt
nicht die Ruhelosigkeit und Bindungs-
ängste Cohens, seine Depressionen, den
Preis für solch ein Lebenswerk. Wer sich
dem Mann mit der goldenen Stimme
jedoch umfassend nähern möchte, dem
sei die 700-seitige Biografie von Silvie
Simmons „I’m your Man“ (2012) emp-
fohlen, nun als Taschenbuch. 

Aus Cohens Feder sind leider derzeit
nur drei Werke in Buchform greifbar: die
beiden Romane sowie das (mangelhaft
übersetzte) „Buch der Sehnsüchte“, alle-
samt bei btb als Taschenbuch. 

Ein letzter Ausblick? Es gäbe noch vie-
le Gedichte, die er beenden möchte,
Songs, die der Fertigstellung harren, ließ
Cohen vor einiger Zeit verlautbaren. Das
lässt hoffen und hält aufrecht in dieser
düsteren Zeit. Wir brauchen ihn.
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�DIE BÜCHER

Der melancholische
Selbstzweifler kam
in Europa besser an
als in den USA.

Der Großteil der Gedichte
entstammt den 90er-Jahren,
als er als Mönch zurückgezo-

gen in einem Zen-Kloster
nahe Los Angeles lebte.


